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politischer Theil .

Berlin , 3. November .

Ein Artikel der „ Volks - Zeitung " iiber
die Borträge in Arnim ' S Hotel zwingt uns

zu einer Entgegnung . Anknüpfend an das Referat
über de » letzlen Bortrag nininit der Referent Ge -

legenheit , sicb über den Socialisnius überhaupt und

insbesondere über die Lassalle ' sche Richtung auszu -
sprechen . Wir setzen zunächst die ganze Ausfüh -

rung hierher , um dann auch unsererseits daö Wort

zu ergreifen . Der Referent der „ Bolls - Ztg . "
schreibt :

Wir sind den Schweitzer ' schen Porträgen bis zum
Schluß gefolgt und anerkennen die ruhige Objekiivi »
tät derselben , welche Lasialle , dem Meister de « Hrn .
v. Schweitzer , so wenig eigen war . Ob Hr. v. Schweitzer
aber dem SocialiSmu « deshalb mebr genützt hat , möchten
wir bejweifeln . Für die letzten Ziele de « SocialiSmuS ,
die Abschaffung de « Zinse «, de « Aapitalgewinne « und so-
gar de« Geldes , als vermittelnde « Tauschobjekt , geht
unserer Gegenwart noch das Verständniß ab. Diese
Ziele der Gegenwart zu agitatorischen Zwecken als er .
strebenswerth hinzustellen , um den socialistischen Ideen
dadurch Anhänger zu verschafsen , ist eine verfeblte Taktik .
Gleichwohl steht Referent dem SocialiSmu « nicht so sern ,
»in die befruchtenden Ideen destelben auch für die Gegen¬
wart zu verkennen . Aber nur dein freien Staate , und
nur diesem , gesteht Referent für die materielle EntWicke -
lung feiner Bürger mehr als eine blo « passive , nur aus
Beseitigung von BerkehrShindcintsseii gerichtete Rolle zu
Die Doktrin des „laisaer aller " ist nach Ansicht de »
Referenten weniger in dein reinen Begriffe der Staat «-
idee begründet , als sie ein Ausfluß und ein Nützlichkeit «-
Prinzip der gegenwärtigen StaatSgestaliung ist. Und
als solches Nützlichkeitsprinzip für den gegenwärtigen
Staat erachten wir diese Doktrin als nothwendig . Wir
sagten schon zu Ansang , daß jeder Versuch unter dem
gegenwärtige » GesellschastSzustande die socialistische Tbeoiie
der Staatshilfe praktisch in Anwendung bringen zu
wollen , unzweifelhaft zur politischen Reaktion führe » wurde .
Wir sehen davon ab, daß bei diesem Versuche von einer
sich deckende » Produktion - jdonsumiion , den jetzigen gesell -
schastlichen Zusammenhängen gegenüber , nicht die Rede
sein kann ; das Risiko würde vielmehr in vollem Maße
besteben bleiben . Wir sehen davon ab , daß bei einer
Kreditoperalioii , wenn Zinsen und erborgte « Kapital ab¬

getragen und die Produkliv - Affoziationen für immer neu
hinzutretende Arbeiter erweitert werden sollen , an eine
tzohnsteigerung vorläufig schwerlich zu denke » sein würde .
Wir sehen davon ab , daß , wenn heute 100 Millionen
aus der Erde gestampft und morgen plötzlich al « wirkende «
Kapital auf den Markt geworfen werden , diese Staat «-
Produkliv - Affoziationen , da bi « morgen Nachfrage und
Bedllrfniß nicht auf einen Guck um 100 Millionen wachsen .
in blutige Konkurrenz mit dem Privatkapital treten müssen ,
wobei entweder die StaatSprodukliv - Affoziation oder die
konkurirenden Privatunternehmer Bankeroil gehe » müssen ,
und wen » letztere , nicht etwa mit 100 Millionen , sondern
vielleicht mit dem Doppclren ; und während so 500,000 Ar -
beiter von Staatswegen Brod erhalten , würden
1,000,000 Arbeiter brodlo « werden . Wir sehen endlich
ab davon , daß e« al « ein Abfall von der reiiien tzehre de «
Socialismns zu bezeichnen ist , wenn Anhänger de «

SocialiSmu « Hilfe von einer gegenwärtigen Regierung
und nicht vom Volksstaat verlangen . Von der Regierung
eine « gegenwärtigen Staate «, trotz allgemeinen gleichen
Wahlrecht « und Parlament « , darf wohl ein Wageuer
Hilfe fordern , nicht aber ein wiikticher Socialist .
Die Arbeiterbataillone , welche ü a s s a l l e und Herr
v. Schweitzer und mit ihiieii Herr Wageuer in den

gegenwärtigen Staat wie einen Keil einschieben wollen ,
würden niarschiren müssen , im Diensie der jeweiligen
Staatsgewalt , die ihnen Brod giebt selbst gegen die
Freiheit . Nur wa « sich in der Freiheit entwickelt , bat
Bestand und Gedeihen . Dadurch , daß man voreilig mit
Gewaltmitteln politische oder socialistische EinbeiiSstaaien
herstellen wil , verhindert man alleiding ? nicht die welt¬

geschichtliche Enlwickcluiig zur Freibeit . aber man hält
sie auf , und Hunger , Blut und Tdränen bilden die Mark
steine solcher Eingriffe in den ruhigen und allmäligen
Gaug der natürliche » Völkereniwickelung . Rur in dem
gemeinsame » Streben nach politischer Freiheit finden Alle
in gleicher Weise ihre Rechnung , der enragirteste Eindeit «-
staatlei wie der Freihandelsmann und der Socialist .

Hierzu demerkt in einer Rachsckirist die Redak -
tion rer „Bclks - Ztg . " :

Wir sind in so fern nicht ganz der Ansicht unsere «
Referenten , al « wir da«, wa « die jetzigen Agitatoren de«
SocialiSmu « als Ideal der von ihnen angestrebten Zu -
stände hinstellen , i » keinem , auch in dem freibeillichst
gestaltenden Staate nicht für aussübrbar halten und
außerdem die Doktrin de « „laisacr aller " für mehr als
den Ausfluß des Nützlichkeilspiinzip ballen . Die Trieb¬
feder der Industrie und der Einzelthäiiak it ist die Konkiir -

renz und die Aussicht ans die Beschaffnng von erböhien
Genußniitleln , die dem Einzelnen al » Lohn seiner Thä -
tigkeit werden .

Zuvörderst haben wir hier zu bemerken , daß
wir es bei dem nachfolgenden Tadel nicht mit der

Redaktion der „ Bolks - Ztg . " zu thun haben , son
der » mit deren Referenten . Die „ Volks Ztg . " hat

sich — wie schon jüngst von social - demokratischer
Seite hervorgehoben wurde — von allen fortschrilt -
lickien Blättern dem Absolutismus gegenüber als das

consequenteste erwiesen ; wir müssen hinzufügen , daß

sie auch der Arbeiterfache , dem Eocialisnius gegen¬
über , Conjequenz an den Tag legt . Man kann den

Standtpnnki , den die Redaktion der „ Bolks - Ztg . "
in ihrer Nackschrift einnimmt , als unrichtig erken -

neu und dies thun wir gewiß ; allein man muß zu-

geben , daß die Anschauung Sinn und Berstand

hat , daß sie eine durchdachte , eine in sich conse -

queute ist .
Ja , die Redaktion hat Reckt , wenn sie hervor -

hebt , daß die Doktrin des „ l - risser aller " „ mehr
als Auefluß des Nüßlichkeiisprincips " ist ; denn

allerdings ist die von der Bourgeoisie aufgestellte
Idee des Staats , wornack dieser bloß für die

Rechtssicherheit zu sorgen Hut , diese Staatsidee der

Bourgeoisie , welche sie für die Staatsidee schleckt -

hin , für die absolute Staatsidee auSgiebt , aus dem
Wesen der bürgerlichen Berhälinisse mit innerer

Nolhweudigkeit hervorgegangen und dieser Staats -
idee ist das „ laisser faire " wesentlich , und nickt

ist dasselbe , wie sehr obeifläcklich der Referent

meint , bloß Nützlichkeitsfrage . Die Redaktion hat

ferner Recht , vom Standpunkte der Bourgeoisie
natürlich nur Recht , wenn sie versichert , daß der
Socialisnius unter keinen Umständen , bei keiner
Staaisfori » durchführbar sei und wenn sie hierbei
dekl Nachdruck auf die freie Concurrenz , das Lebens »
princip der bürgerliche » Gesellschaft , legt ; die Aus »

fassung der Rebaktion ist eine correcte vom Stand »
punkte der Bourgeoisie und dieser Standpunkt selbst
ist ein einheitlicher , in thatsächlichen Berhälliiissen
wohl begründeter ; der Referent der „ Bolks - Ztg . "
aber hat gar keinen Standpunkt ; er hat die Grund -
ansckauung der Bourgeoisie so wenig begriffen wie
die Grundansckauung des Socialisnius .

Nicht also � wir widerholen es - - - mit der
Redaktion der „ Volks - Ztg . " haben wi� zu thun ;
denn diese bat von ihrem Standpunkte sachlich rich -
tig und sie hat ferner ohne Gehässigkeit gesprochen ;
mit wem wir es zu thun haben , daß ist ihr Refe -
reni , der nicht nur Unwissenheit und Gedankenver -

wirrung , sondern auch — und dies gerade nöthigt
uns zur Entgegnung — Gehässigkeit und Denun -
ciaiionskunst an den Tag gelegt hat .

Wir sagen : Unwissenheit und Gedankenverwir -

rung . Begründen wir zunächst dieses harte Urtheil !
Bon einem Mann , der über national - ökono -

mische Borträge kritische Berichte schreibt , muß man

voraussetzen , daß er mit den Elementarbegriffen
der Oekonomie im Reinen sei. Es kann nun nickt

unsere Absicht sein , dem Herrn Referenten die vielen

Unrichtigkeiten nachzuweisen , die sich in seinen Be -
richten finden ; allein wir wollen einen der Hand -
greislicksten Punkte hervorheben , was genügend
sein wird , die Berechtigung dieses Referenten ,
Über ökonomische Dinge mitzusprechen , in gebühren -
des Licht zu setzen.

Bei Gelegenheit der Begriffsbestimmung von
„ unprobuctiver Consumtion " Halle der Vortragende
in Arnim ' « Hotel als Beispiel u. A. gesagt : Wenn
das Holz im Ofen des Wohnzimmers verbrannt

wird , wird es unproductiv consumirt (6. h. als

Genußgegenstands ; wenn es in der Küche für daS
Kocken der Speisen verbrannt wird , so wird eS

productiv consumirt ( d. h. als Mittel zur Produc -

. lvn ) . Der Ref « aent der „ Bolks - Ztg . " versichert ,
dies Beispiel sei falsch , in beiden Fällen liege pro -
ductive Consumtion vor (d. h. da er den Begriff
von produciiver Consumtion nicht kennt , so meint

er , es konime nur darauf an , daß etwas nickt nutz -
los zerstört werde und dann sei immer productive
Consumtion vorhanden ) . Wer die Elementarsätze
der Oekonomie kennt , der weiß , daß ein Student ,
der im Examen über den Begriff von productiver
und unprobuctiver Consumtion im Unklaren ist ,
als ein verlorener Mann betrachtet muß , d. h. im

Examen durchfällt . Kritische Berichte über naiio »

nal - ökonomische Lorträge aber glaubt man schreiben

zu können , auch wenn man die Elementarbegriffe
nicht kennt .

Dies genüge zur Kennzeichnung des ökonomi -

scheu Wissens des Herrn Referenten der „Volks -



Ztg . " Und nun }nr praktischen Seile des oben

abgedruckten Artikels ! Denn diese praclische Seite

gerate ist es , die uns heute interesfirt .
Der Herr Refereni , » achtem er ten Lassalle -

scheu Verschlag sür unauSsührbar erklärt hat , be-
merkt :

„ Wir sehen endlich ab davon , daß es als ein

Absall von der reinen Lehre des SvcialiSmns

bezeichnen ist , wenn Anhänger deS SocialismuS

Hilfe von einer gegenwärtigen Regierung und nicht
vom VvlkSstaat verlangen . Von der Regierung
eines gegenwärtigen Staates , trotz allgemeinen
gleichen Wahlrechts und Parlaments , darf wehl
ei » Wagener Hilfe fordern , nicht aber ein wirk -
licher Socialist . Die Arbeiter - Bataillone , welche

Lassalle und Herr v. Schweitzer und mit ihnen
Herr Wagener in den gegenwärtigen Staat wie
einen Keil einschieben wollen , würden marschiren
müssen im Dienste der jeweiligen Staatsgewalt ,
die ihnen Brod giebt selbst gegen die Freiheil . "

Zuvörderst muß hier constalirt werden , dass der

Herr Referent sich eine Unwahrheit hat zu Schul -
den kommen lassen ; eine Unwahrheit durch Bebaup -

tung einer falschen Thatsacke und Verschweignng
einer wahren . Er hat seinen Lesern verschwiegen ,
daß der Vortragende in Arnim ' S Hotel , bevor er
den Lassalle ' schen Vorschlag entwickelte , im Allge -
nieinen untersuchte , wie man sich dem socialistischen
Ziele zu nähern vermöge ; daß er hierbei ab -

wog , was sich sür und gegen den gewaltsamen,� re -
volutionären Weg sagen iasse und daß er darauf
aufmerksam machte , daß wenn man im bestehenden
Staat überhaupt agitiren wolle , man unter allen

Umständen , auch wenn man etwa den revolutionären

Weg für besser halten sollte , genöthigt sei , ein

friedliches Programm aufzustellen , weil sonst einfach
die Agitation zwangsweise unterdrückt werden würde .

Referent hat verschwiegen vor Allem , was er unbe -

dingt hätte sagen müssen , wenn er überhaupt über die -

scn Punkt refcriren wollte : daß der Vortragende aus -
drücklich betont hat , daß der sociale Vorschlag
Lassalle ' S eine politische Vorbedingung hat ,
und zwar nicht nur das allgemeine , gleiche und

directe Wahlrecht , welches im Innern Preußen ' s
noch nicht einmal durchgesetzt ist , sondern überhaupt
freiheitliche Garanrieen ; er hat verschwiegen ,
daß Redner darauf hinwies , wie immer die Gefahr
nahe liege , daß die Machthaber die Arbeitersackie
für ihre Zwecke ausbeuten könnten und wie daher
durch Sicherstellung des politischen Einflusses der

Arbeiterklasse in dieser Beziehung ein Riegel vor -

geschoben werden müzze . Der Referent mußte ,
wenn er überhaupt über diesen Punkt berichten

wollte , den Lesern der „Volks - Ztg . " miitheilen , daß
Lassalle und mit ihm der Vortragende in Arnim ' S

Hotel dem socialen Programm ein politisches vor¬

ausgeschickt .
Aber der Herr Referent hat nicht nur wahre

Tbatsachen verschwiegen , er bat auch falsche That -

fachen behauptet . I » den Worten , daß man dem

jetzigen Staate „trotz allgenieinem Sllmmrechl und

Parlament " mißtrauen nillsse, , liegt die Insinuation ,
als habe der Vortragende sich niil diesen Errungen -
schaften für befriedigt erklärt , während in Wirk -

lichkeit derselbe , wie bereits bemerkt , im Gegentheil
darauf hinwies , daß die erforderlichen Garantieen

erst noch geschaffen werben müßten .
So weit ist die Sache klar und einfach ; es liegt

nichts vor , als die alte , gegen Lassalle bereits zu
dessen Lebzeilen gerichtete Verdächtigung der Reaclion
und der Vortragende aus Arnims Hotel darf sich
nicht wundern , in den Spalten der „ Volks - Zcitung "
neben Lassalle als Reactionär zu erscheinen . Diese
alberne Posse hat die Zugkraft , die sie bei der

ersten Aufführung allerdings bewährte , jetzt nach
ihrer hundertsten Ausführung längst verloren und
insoweit könnten wir uns also vollständig beruhigen .
Allein die ganze Angelegenheit bietet noch eine

andere Seite nnd hierauf möchten wir im höchsten
Grade die Aufmerksamkeit unserer Parteigenossen
lenken .

Seit einiger Zeit spricht man wieder von einer

politisch radicalen Fraclion der liberalen Bourgcosie .
Beiläufig gesagt , verdienen den Namen radical die

meisten angeblichen Radicalen gar nicht , denn das

Geringste , was ein wirklicher politisch Radicaler

erstreben kann , ist die blaue ( Bourgeois - ) Republik ;

: diese angeblichen Radicalen aber wollen und zwar
>nicht etwa bloß als Aushängeschild , sondern mei -

stcns in vollem Ernst , daß „ die preußische Berfas -
sung eine Wahrheit werden " , daß sie „ im demokra -
tischen Sinne ausgebaut " werden müsse und ähnliche
Narrenstreiche . Diese Radicalen , welche bekannt -
lich auch ein Blatt in Berlin gründen wollen ,
beabsichtigen in Wahrheit nichts anders , als die
alte Danaidenarbeit der Fortschrittsparlei wieder

aufzunehmen , d. h. es soll wieder möglichst viel

spectaculirt und gar nichts gethan werden . Bor
einem liberalen Mann des BürgerthumS muß man
Respect haben , aber dieser Respect kann nicht
nach seinem größeren oder geringeren Rednertalent ,
allerdings auch nicht nach dem größeren oder ge -
ringeren Maß seines Liberalismus ( so daß man
jeden „ radicalen " Schreihals sür einen ächten Volks -
niann halten müßte ) bemessen werden , sondern
dieser Respect kann nur gezollt werde » nach Maß -
gäbe der größeren oder geringeren Thatkraft , deS

größeren oder geringeren OpfermutheS , womit ein

politischer Mann sür seine Ueberzenguug , für die
von ihm vertretenen Volkssache , wie er sie einmal
erkannt und ersaßt hat , auftritt .

Seit Jahren , seit Bestehen deS Verfassungs -
couflicles , war an das liberale Bürgerthum Preu -
ßens die Pflicht herangetreten , mit Thatkraft und

Opfermuth den Kampf aufnehmen ; aber die ge -
sammle liberale Bourgeoisie Preußens , mitinbe -

griffen die Herren Radicalen , haben das

Gegentheil von Thatkraft und Opfermuth an den

Tag gelegt und darum der Sache des Liberalis -
muS die beispiellose , die namenloS klägliche Nieder -

läge dieses JahreS zugezogen .
Aber mehr noch !
Seit dem Bestehen der von Lassalle gegrllnde -

ten social - demokratischen Partei ist ein Fall vorge -
kommen , in welchem die Anspannung der äußersten
Kraft für die radicale Bourgeoisie heiligste Ehren -
sache war — wir meinen die Kölner Festange -
legenheit . Aber , o Staunen ! wen sah man da -
mals , als es galt , auf dem politischen Schauplatz :
die Arbeiter unserer Richtung in erster Schlacht -
reihe , eine große Anzahl Kappelmänner in zweiter
Schlachllinie — die Herren Radicalen aber
wurden überhaupt nicht gesehen .

Diese Vergangenheit der Herren Radicalen ist
Kinreichende Gewähr nnd Bürgschaft für ihre Zu -
kunfi . Wenn diese Herren sich zu einer geschlvsse -
neu Fraclion constituiren , so wird man nichts wei -
ler erleben , als eine zweite verschlechterte Auflage
des „ innern EonflictS " ; der Unterschied wird nur
der sein , daß vielleicht — wir sagen vielleicht ! —

etwas lauter gesprochen wird . Geschehen aber
wird sicherlich nicht mehr als zur Zeit der ersten

Auflage .
Diese zweite Auflage aber wird darum schlechter

sein , als die erste , weil die Schlagworte des preu -
ßischen Verfassungsliberalismus , wenn sie jemals
Zündkraft halten , diese Züntkraft jedenfalls durch

tausendfältige nutzlose Wiederholung längst einge -
büßt haben ,

Aber freilich , das fühlen auch die Herren Ra -

dicalen , und darum heißt es in der „ BreSl . Ztg . "
Macht , Mackt niuß der Liberalismus sich er -
werben . Und hier liegt der Hase im Pfeffer —

hier sind wir am entscheidenden Punkt .
Denn was könnte uns veranjassen , uns gegen

den liberalen RadicalismuS zu wenden , so lange er
in seiner Sphäre bliebe und nicht die Geister zu
verwirren suchte ? So lange der politische Raticalis -
nius seiner Bestimmung gemäß und in Gemäßheil
des Bodens , auf dem er wurzelt , sich darauf be¬

schränkte , die Sache der politischen Freiheit zu ver¬

treten , müßten wir zwar bedauern , daß dieser Ra -
ricalismuö wähnen kann , mit rein politischen Ideen

heutzutage noä ' etwas ausrichten zu könne » , müßten
wir bedauern , daß die betreffenden Elemente des

Bürgerlhums »ich ! kurzweg offen und ganz in das

Lager deS SocialiSmns übergehen , müßten wir

entlich die Ueberzeugung haben , daß das Streben
dieser rein politisch radicalen Eleniente ein erfolg -
loses iei » müßte . Allein bei all dem könnten wir

diese Radicalen nicht für ein volksfeindliches Element !

hallen , ja wären wir sogar verpflichtet , ihnen in �
ihrem Kampfe sür die Freibeit zur Seite zu stehen , i

Wären wir auch zehn Mal überzeugt , daß dies j

l nicht die Leute dazu wären , in freiheitlicher Be -

ziehung etwas durchzusetzen , sondern daß sie » nr
eine zweite Auflage der Fortsckrittlerei zu Tage
fördern müßten — dennoch müßten wir ihnen , so
oft sie um der Freiheit willen mit dem Absolutismus
collidirten , zur Seite stehen , wie wir in so weit
den Fortschrittlern zur Seite stehen mußten nnd
standen , wenn auch freilich , was aber nicht unsere ,
sondern jener Schuld war , nur selten . An jenen
hat es gefehlt , an uns »ienials .

Wir sagen also : Würden die „ Radikalen " sich
darauf beschränken , für die politische Freiheit aus -

zutreten , so wäre dies zn billigen ; denn es ist ja
immer noch besser , die Sache der Freiheil findet
wenigstens verzagte und schlechte , als sie findet
überhaupt keine Kämpfer oder ihre Kämpfer gehen
in das Lager des Absolutismus über .

Aber der RadicalismuS beschränkt sich nicht auf
das politische Wirken . Also — so fragt man unwill -

kührlich — stellt er sich auch auf socialen Boden ?
Nein ! Das geschieht nicht — sondern , nnd darin

liegt das Verwirrende und Gefährliche , er thut
nur so , als stelle er sich auf socialen Bo -
den .

Der Herr Referent der „ VolkS - Ztg . " gehört
unverkennbar zu dieser Richtung , welche , da sie
»»sicher hin - und hcrlappt , da sie eine Lüge , eine

Verstellung statt der Wahrheil und Offenheit auf
ihr Programm schreibt , mit Recht sowohl von der

„VolkS - Ztg . " , als von uns bekämpft wird . Diese
Richtung ist die haltloseste von alleu — denn um
„ Macht " zu erringen , möchte sie für eine socia -
listischc gelten und hat doch wieder nicht den Mnth
oder die Gedankenklarheit , die Auffassung des So -
cialismus zur ihrigen zu machen .

Aber hier giebt eS kein Mittelding — schroff
nnd unvereinbar stehen die Principien einander

gegenüber :
Entweder man schreitet im Interesse der Aus -

beutung des Menschen durch den Menschen auf den

jetzigen Productionögruntlagen voran , daü will die

Bourgeoisie — oder aber diese Grundlagen werden

völlig umgestaltet im Interesse der Arbeit und der
wahren Freiheit , das will der SocialisniuS .

Dazwifche » giebt es nichts — man kann nur

Bourgeoisökonom oder Socialist , nicht aber halb
das Eine nnd halb das Andere sein .

Wenn man nun daö , was die Herren Radi -
kalen zu sein vorgeben , wirklich ist , nämlich So -

cialist ; wenn man also will , daß die Grundlagen
der Produclion verändert werten ; wenn man e » d-

lich durch zwingende Macht unter allen Umständen

genöthigt ist, zunächst ei » friedliches Programm
aufzustellen , so tritt die Frage heran : Wann soll ;
mit der socialen Reform begonnen werden ?

In dem Staate , wie er jetzt ist ?
Nein ! Denn er bietet der BolkSsache keine Ga -

raniien .
In deni gegenwärtigen Staate ?

Ja , sobald er jene Garantien bietet .
Oder sollen wir etwa warte » , bis

die Herren Radicalen den preußischen
Staat zusamml seinen Anhängseln in
T r ü m in e r g e s ch l a g e n haben ?

Nein , geehrte Herren , wir riechen den Braten .

Ihr habt ein neues Mittel ersonnen , die materiellen

Forderungen der Arbeiter , da sie der Bourgeoisie ,
auf welcher auch Ihr fußt , zuwiderlaufen , auf ' s
Unbestimnile hinaus zu verschieben und zu ver -

ragen . Wir kennen das !
Man will uns Angst machen vor dem Herrn

Geheimen Rath Wagencr nnd seinen socia »
listische » Plänen .

Wir fürchten unS nicht . Im Gegentheil : es

soll uns sehr angenehm sein , wenn es uns gelin -
gen sollte , socialistische Volksvertreter ins „ Nord -
deutsche Parlament " zu bringen , und der Geheime
Rath Wagener mit seinen Fractionsgenossen würde
in einzelnen Fragen mit den Unfern stimmen ; ge -
rade wie es uns freuen würde , wenn in einzelnen
Fragen Vertreter der liberalen Bourgeoisiepartei
unsere Stimmen verstärken würden . Aber alle

diese Herren müßten zu unö kommen , nicht wir zu
ihnen ; wir , die social - dcmokratische Partei , und

sicherlich auch unsrc etwaigen Vertreter im Parla -
ment , werden immer fest und sicher den eige -
nen Weg gehen . Wenn Andere zeitweilg ein
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